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Redactlon und Expedition: Buchhandlung v 


Der Schwur des Verlobten. 


ortſetzung.) 

An dem bleichen Horizonte ſank die Sonne immer tiefer 
herab und wurde von manchem Fleck, der ungewiß an ihrer 
grellen Scheibe vorüber wallte, gefärdt, dann ſchoſſen einzelne, 
dlutrothe Strahlen hin und her, und die ſchwankenden, ſich her⸗ 
anwälzenden Wolken ſchienen im Widerſpruch zu ſein, welchen 
Weg ſie einſchlagen ſollten. Im Oſten erhob ſich langſam der 
blaſſe Mond und um feine ſtumpfen Hörner zog ſich ein trüber 
Ring von dünnem Luftge gebe. In kurzen, engen Wirbeln 
ſpielte das welke Laub, welches die Erde deckte. Ein ſchwarzes 
Heer von Krähen zog in niedrigen Kreiſen durch die Luft und 
eilte dem nahen Forſte zu, dort ſich dem Schutze der Bäume 
vor dem nahenden Wetter vertrauend. Das leiſe Murmeln des 
Windes wurde dumpfer und hohler und in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men folgten die Luftſtöße aufeinander. Da brach der Sturm. 
in entfefjelten Wuth los, ſeinen Donner weit über die Erde hin: 
brüllend, daß ſie in tiefem Schreck darüber erſeufzte. 

In der kleinen Burg ſaß um dieſe Zeit der Burggraf von 
Rychderg, mit einem weiten Pelz von Fiſchotterfellen umgethan, 
im breiten Seſſel vor dem großen Kamin, in welchem ein Eichen⸗ 
block flammite, der die Kälte ſowohl als das Dunkel des Gema⸗ 
ches bezwang. Seine Rüden lagen treulich zu ſeinen Füßen, im 
Bewußtſein der Liebe ihres Herten, die Nähe am Feuer ihm ſtrei⸗ 
tig machend. Der Kopf ſeines Lieblingshundes ruhte auf des 
Ritters Knieen und blickte mit feinen treuen Augen zu ihm auf, 
wofür der Herr zuweilen mit der Hand über des Hundes Rük⸗ 
ken fuhr und ihn liebkoß'te. 

Der Ritter und ſeine zottigen Jagdgefährten hatten vom 
frühen Morgen an die Wälder durchſtreift, und ſo manches edle 
Wild aus ſeinem ſichern Verſteck aufgeſchreckt, war, von der 
Hand des Ritteis erzielt, zuſammengeſtürzt. Da brach aber das 
böſe Wetter hervor, und ſie eilten, des Suchens und Tödtens 
endlich überdrüſſig, dem ſchirmenden Dache und der Wärme zu. 
Eden wollte der Burggraf dem Schlaf ſein Recht überlaſſen, 
und ſtand, nachdem der Becher den letzten Inhalt hergegeben, 
auf, um mit dem Lieblingshunde das Lager einzunehmen. Da 
führen aber die Rüden allſammt aus ihrer Ruh’, horchten hoch 


auf, dabei leiſe knurrend; dann erhoben ſie ſich, wie zum 


prunge gewärtig und einige Minuten in dieſer Stellung ver⸗ 
hartend, fuhren fie. laut anſchlagend mit Blitzes ſchn elle gegen die 

ür, daß dieſelbe dieſem gewaltſamen Angriffe nachgab. In 
dem Augenblicke dröhnten wiederholt mächtige Schläge an dem 
Außenthore der Burg. Als Herr Rychberg hinausfragte, was 
es g de, meldete man ihm, daß draußen ein Pilgersmann harre, 
und um Einlaß und Nachtlager bitte. » Beides ſoll ihm wer⸗ 
den, befahl der Ritter, vführet den Pilger herein, und forget 
für Speiſe und Trank. & 

Der hereintretende Fremde, ein großer ſchlanker Mann, der 
an der Grenze des Jünglingsalters ſtand, grüßte mit Anſtand 
den Ritter, und den breitrandigen Pilgethut abnehmend, zeigte 
er ein Antlitz, voll wohlgeformter, ſchöner Züge. Der Burg: 
graf ging auf ihn zu, tteuherzig die Rechte ihm bietend, und 


X. Jahrgang. 
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ſprach: »Seid willkommen in meiner Burg, Fremdling! Ihr 
habt traun eine ſchlechte Nacht gewählt zu Eurer Reife. Er 
quickt Euch jetzt an dem, was meine Diener Euch auftragen 
werden, und genießet dann der Ruhe, deren Ihr wahrlich wohl 
bedürfen werdet. Morgen, wenn Ihr Euch erholt habt, koͤnnt 
Ihr mir erzählen, von wannen Ihr kommt, und was Euch in 
dieſe Gegend führte, denn für heute iſt es zu ſpät.« Damit 
bot er ihm eine gute Nacht und verließ, begleitet von ſeinen Hun⸗ 
den, den Pilger, der, nachdem er ſich ſattſam gelabt hatte, ebenſalls 
mit Wohlbehagen das ihm angewieſene Lager einnahm. 

Den Morgen darauf, als der Burggraf und ſein Gaſt das 
Frühmahl verzehrt und noch des fürchterlichen Unwetters, ſo 
Abends vorher gewüthet, gedacht hatten, begann der Pilger: 
»Ihr habt mich, edler Burggraf, bei Euch aufgenommen mit 
gaſtfreundlicher Güte, ohne nach meinem Stande und Namen 
zu fragen, wie es bei jedem edlen Ritter Sitte iſt. Erlaubt mir 
nun, daß ich Euch den Dank ausſpreche, der Euch gebührt und 
den ich Euch ſchuldig bin. Laßt mich aber, noch ehe ich die 
Straße weiter ziehe, Euch ſagen, daß Ihr Eure Güte an keinen 
Euch Fremden verſchwendet habt. Wiſſet, id, bin Euch vers 
wandt, Ritter Rychberg, zwar nur fern, doch für mich nahe ge⸗ 
nug, um die Bande der Verwandtſchaft mit Euch geltend zu 
machen. Ich bin Borziwol Proczek, der Sohn Eurer Baſe 
Sufanna, welche meinem Vater als Ehegemahl nach Böhmen 
folgte. n 2 

So ſeid mit doppelt willkommen le rief Rychberg in freu⸗ 
diger Ueberraſchung. »Hätte ich doch nimmer gedacht, als 
meine Rüden dieſe Nacht anſchlugen, daß ein Sohn meiner 
lieben Suſanna Einlaß begehren würde. Nun laßt es Euch 
recht lange bei mir gefallen und denkt nicht ſobald an die Ab⸗ 
reife, Ihr ſollt mir den Wald ſäubern helfen von unnützen 
Thieren, und mir demnächſt viel von Eurer Heimath und der 
Mutter erzählen. 2 

»Geſtattet mir, edler Ritter, & antwortete Pilger, »Euch an 
mein Gewand, ſo ich trage, zu erinnern; es fagt Euch, daß es 
Jahre lang den Pilger von der Heimath entfernt hielt, und ich 
alſo nicht weiß, wie es daheim ausſieht. IId 

Darauf ſprach Rychberg; » Lieblich und ſchön war dle 
Dirne, als fie Dein Vater fteite. Kein Rittersmann durfte 
ihr früher nahen und in ihre tiefblauen Augen feben, der nicht 
ſchweres Herzeleid dafür empfunden hätt. Wabtlich, nicht an 
mir lag die Schuld, daß fie Dein Vater mit ſich führte. Ich 
hatte wohl viel Mühe daran geſetzt, um die Erlaubniß zu dieſem 
Ehebündniß von Rom ju erlangen, hatte mich dieſerhalb in den 
Dienſt des Biſchofs und det geiſtlichen Herren von Breslau bes 
geben, um durch ſie zu erreichen, was mir allein nicht gelingen 
wollte; doch ob ich ihnen auch lange genug in den Ohren gele⸗ 
gen, und ſie ſich auch für mich verwendeten, ſo half es nichts. 
Der Papſt erklärte die Verwandiſchaft zu nahe. uſanna 
wollte darauf den Schleier nehmen, allein ihre Eltern zwangen ſie, 
Deinem Vater zu folgen. Noch ſehe ich fie, wie fie die Heim 
fahrt antrat, eine Thrane nach der andern rollte in ihr cleler⸗ 2 
tuch. Ich lehnte an der Hauspforte und hätte vor Wuth mein 
eifernes Schwerdt wie einen weichledernen Koller zuſammen rol⸗ 


len mögen. Endlich, als ſie Allen ein Lebewohl zurief, ſah fie 


2 


auch mich, aber ſo wehmüthig, daß mir die Augen übergingen 
im Schmerz. Es war das Letztemal, daß ich ihr holdes Antlitz 
geſehen. Es liegt eine lange Zeit dazwiſchen, aber immer noch 
fühle ich ihren Abſchiedsblick und werde ihn nicht vergeſſen bis 
an mein letztes Stündlein. Mein Haupt naht ſich der Bleiche; 
ich bin ehelos geblieben, wie ich es mie damals gelobte. 

Es thut dem Alter ſo wohl, fic in die ſchöne Jugendzeit zu⸗ 
rück zu verfegen; das immer trockner werdende Herz des einſa⸗ 
ſamen Menſchen ſaugt neuen Lebens balſam daran en, und ers 
wärmt ſich an dem Feuer, welches aus der Jugend noch in das 
Alter hinüber flammt. Die Erinnerungen ſteigen gleich halb: 
verſunkenen Prunkgebäuden aus dem Schutt, womit Vergeſſen⸗ 
heit fie zu verſchütten bedroht, und laſſen die kalte, öde 
Gegenwart über der blumigen, im Sonnenſchein der Ju: 
gend glänzenden Vergangenheit verſchwinden, und wie Kinder 
nur feenreiche Paläſte und Wunder von der Zukunft erwarten 
und fordern, ſo ſucht und findet das Alter ſeine Zaubergärten 
in der Vergangenheit. Ritter Rychberg mindeſtens, empfand 
die Wahrheit dieſer Behauptung, und bewies es durch das im: 
mer thätiger werdende Gedächtniß, womit er dem kaum gekann⸗ 
ten Fremdling die goldnen Bilder ſeiner Jugend aufſtellte. Doch 
plötzlich, wie ſich erinnernd, daß die Zeit dem Menſchen nie das 
wiederdeinge, was fie ihm geboten, tief er: »Aber mein muntes 
rer Geſell, wirſt Du nicht lachen über mich, der jetzt dem ulmi⸗ 
gen Holze gleicht, welches Abends leuchtet ohne zu brennen und 
zu erwärmen? Komm hinaus in den tiefen Wald, wirf Deinen 
Pilgermantel ab und hilf mir dem lustigen Wilde nachſpüren. 
Sind wir dann zurückgekehrt, magſt Du mir von Deiner Pit: 
gerfahrt erzählen, die ich zu hören begierig bin. Holla! ho! 
ihr Knappen und Hunde! auf zur fröhlichen Jagd ſe Damit 
ſtieß er in fein Hüfthorn. Bald ſtür ate der ganze Troß in den 
Wald, und der in einen ſchlanken Jägersmann verwandelte Pil⸗ 
ger mit ihm. 


* 
* * 


Faſt zu der nämlichen Zeit trug ſich in der Burg Milith 
ein Ereigniß zu, welches die Bewohner derſelben mit Trauer er⸗ 
füllte. Der freundliche Pater Anſelmus wurde unerwartet von 
dem Biſchof von Breslau abgerufen, und ihm ein höherer Platz 
unter dem Domkapitel daſelbſt angewieſen. 

Pater Hplarius, eine hohe, finſtere Geſtalt, die mehr durch 
die Gewalt der Leidenſchaft, als durch die Anzahl der Jahre 
ſich dem Alter zu nähern ſchien, brachte die unwillkommene 
Boiſchaft, und stellte ſich zugleich als den Stellvertreter des Pater 
Anſelmus den Bewohnern der Burg vor. 

Schmerzlich bewegt war der Abſchied zwiſchen Anſelmus 
und dem Burggrafen, ſo wie deſſen Schweſtertochter. Gerührt 
ſagten ſie dem ſcheidenden Freunde Lebewohl und blickten dem 

ahinziehenden wehmüthig nach; ſein vorgerücktes Alter ließ 
ie nicht hoffen, ihn wieder zuſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Weibliche Schönheit und Richt- Schönheit gegen 
einander abgewogen. 


(Zur Demüthigung der Schönen und zum Troſte der 
Nicheſchönen.) 


Wit wollen jetzt das vermeinte Glück der Schönen betrach⸗ 
ten und ſehen, mit welchem Unglück es verknüpft zu fein pflegt, 
damit der ängſtliche Neid der Schönen, die nicht ſchön ſind, be⸗ 
ruhigt werden möge, 

1.) Eine Schone wird vor allen Andern geliebt. 
Kann man aber wohl gellebt werden, ohne in beftändiger Uns 
ruhe zu fein? 2.) Doch dieſe Uneuhe iſt äußerſt an⸗ 
genehm. Helena Lucretia und andere Schönen dieſes 
Schlages haben das Gegentheil erfahren. Vor allen Dingen 
müſſen wir einen Unterſchied machen zwiſchen thieriſcher und 
menſchlicher Liebe; jene geht auf den Körper, dieſe auf die Seele; 
jene wird von Schönheit, dieſe von Verſtand und Tugend er⸗ 


weckt; jene ſindet ſich auch bei Thieren, dieſe nur bei Menſchen. 
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3.) Das thut nichts, da eine Vortrefflichkeit immer 
bleibt, was ſie iſt, wenn wir ſie auch mit den Thie⸗ 
den gemein haben ſollten, das wollen wir nicht leugnen; 
doch iſt die größte thieriſche Vortrefflichkeit immer weit geringer, 
als die ſchlechteſte menſchliche, und die vollkommenſte Schönheit 
bleibt aifo immer nur ein ſonderlicher Vortheil in Abſicht der 
geringften Art von Liebe, nämlich der thieriſchen. 4.) Kann 
ſich denn eine Schöne nicht auch durch Verſtand und 
Tugend der menſchlichen Liebe zugleich würdig 
machen? Ja ſie kann es, nur iſt ſie gerade ihrer Schönheit wegen 
zu beklagen, welche macht, daß ſie nicht weiß, ob ihr Liebhaber auf 
eine thieriſche oder menſchliche Weiſe in ſie verliebt iſt. Eine 
Nichtſchöne iſt damit ins Reine, ſobald fie Liebe merkt. 5.) Eine 
Schöne wied heftig geliebt. Dies ſetzt ſie der größten 
Gefahr aus. Je heftiger die Liebe, deſto ſchwächer die Vernunft, 
deſto leichter und gefährlicher die Eifersucht, welche, wie die Exem⸗ 
pel ausweiſen, alle Süßigkeiten der Liebe tauſendfach verſalzen 
kann. 6.) Ja, fie muß ihrem Liebhaber keine Gele: 
genheit zur Elferſucht geben. Ja, fo muß ſie nicht 
ſchön ſein, Schönheit des Frauenzimmers macht bekanntlich die 
Mannsperſonen verliebt; Liebe und Huſten laſſen ſich aber nicht 
bergen, und ein Verliebter welß ſchon, wie einem andern Ver⸗ 
liebten ums Herz ift, fo daß er ihn an der dem Scheine nach, 
gleichgültigſten Miene, an der leiſeſten Bewegung erraͤth. Er 
weiß, wenn er Verſtand hat, daß keine Kraft, folglich auch keine 
Tugend in der Natur zu finden iſt, welche nicht, wenn man ihr 
ſtark genug zuſetzt, zum Wanken und Weichen gebracht werden 
könnte. Darum iſt ein verſtändiger Liebhaber einer Schönen 
nothwendig allezeit, jedoch verſtaͤndig, eiferſüchtig. Ein Narr 
iſt zwar manchmal lange Zeit ein Hans ohne Sorgen, wird er 
aber durch irgend einen Vorfall eiferſüchtig, ſo iſt ers auch auf 
eine unerträgliche, ja öfters höchſt gefährliche Weiſe. Es giebt 
aber eine Art von Liebhabern, die beinahe niemals eiferſüchtig 
werden, dieſe find die allerſchlechteſten, weil ſie die unbeſtändig⸗ 
ſten ſind. Man ſieht daraus, daß eine Schöne mit allen Arten 
von Liebhabern immer ſchlimmer daran iſt, als eine, die nicht 
ſchöͤn iſt. 7.) Eine Schöne wird überall gerühmt, 
und hoch gehalten. Sie wird aber auch viel eher, und ſelbſt 
wegen ganz unſchuldiger Dinge verläumdet, verſchmäht und an⸗ 
geſchwärzt. 8.) Eine Schöne hat überall viel Liebha⸗ 
ber. O dies iſt höchſt gefährlich für ihre Tugend, ſelbſt hoͤchſt 
gefährlich für ihren Verſtand! Sie hat nun, ihrer Schönheit 
wegen, faſt immer ein Rudel Schmeichler um ſich, die ihr ein⸗ 
faͤlliges Geſchwätz zu witz⸗ und ſinnreichen Sprüchen machen, 
und ſie in jeder Eitelkeit und Nichtigkeit beſtärken. 9.) Eine 
Schöne freut ſich alle Tage, ja faſt alle Stunden 
über die Liebhaber, die ihr nachgehen. Hat man aber 
auch wohl Urſache, fich zu freuen, wenn man ſich Leute in der 
Abſicht nach fliehen ſieht, um uns zu berauben? 10) Doch fo 
böfe meinen es auch dergleichen Nachflieher mit den 
Schönen nicht, ſondern ſie ſind ſämmtlich ihre beſten 
Freunde, und ſie iſt vor Andern glücklich, daß fie fo 
eine Menge Freunde unter den Mannsperſonen hat. 
Dafür zählt fie auch unter ihrem eigaen Geſchlecht deſto meht 
Neiderinnen und Feindinnen, und alle die Mannsleute, die am 
Ende unbegünſtigt ausgehen, und fo ausgehen müſſen, werden 
ſehr natürlich, wo nicht ihre öffentlichen, doch wenigſtens ihre 
heimlichen Feinde. So eine Menge von Feinden aus beiden Ge⸗ 
ſchlechtern hat eine Schöne, die nicht ſonderlich ſchön iſt, niemals 
zu befürchten, und wenn ſie am Ende einen Freund findet, der 
fie liebt, fo hat fie an deſſen Beſtandigkeit viel weniger zu zwei⸗ 
feln, als eine wirkliche Schöne. 11.) Eine Schöne kann 
ihr Glück eher mach en als eine Nichtſchöne. Ja, aber 
auch ihr Unglück. Nicht die Schönheit, ſondern der Verſtand 
giebt den An⸗ und Ausſchlag, und darum hat man öfters geſe⸗ 
hen, daß nicht ſonderlich ſchoͤne Frauenzimmer ein größeres Glück 
gemacht, eine vortheilhaftere Parthie gethan haben, als die Ex⸗ 
traſchönen. Und wenn man Beſtändigkeit in der Liebe für das 
größte Glück hält, was es wirklich iſt, fo ſind die eigentlichen 
Schönen immer unglücklicher, als die uneigentlichen; denn die 
Liebhaber bloßer Schönheit müſſen in det heißeſten Liebe noth⸗ 
wendig bald lau werden, indem ihr Gut, die Schönheit, die fie 
in den Zuſtand jener Liebe verfegt hat, alle Jahre, ja, wenn wir 
es genau nehmen, alle Tage, wahrhaftig, obwohl nicht ſehr merk: 
lich abnimmt. 12.) Eine Schöne ift vergügt, daß fie 
Freude in der Welt giebt, und Freude genießt. Hin⸗ 
gegen, wenn ſie nicht von aller Gottſeligkeit ganz verlaſſen iſt, 
betrübt fie ſich auch billig, daß fie vermittelſt ihrer Schönheit von 


— 11 — 


Mannsperſonen fo häufig zur Sünde gereizt und gelockt wird, 
und daß fie, obgleich wider ihren Willen, die Herzen fo vieler 
Menſchen in ſo große Unruhe und in noch größere Gefahr zu 
ſündigen ſetzte. — Johannes Eremita, 


Ahnenprobe. 


Wenn man über die Natur der Geſellſchaft und der Fami⸗ 
lie nachdenkt, fo findet man, daß jede Ahnenprode mit Gtoßel⸗ 
tern und Urgroßeltern völlig abgeſchloſſen iſt, weil das Weitere 
über »Menſchengedenkene hinausliegt, und »Menſchengeden⸗ 
kens iſt für die Geſellſchaft der größte hiſtoriſche Abſchnitt für 
jede Generation, und wird es ewig bleiben. Wer war fein 
Vater? Ein Beamter. Wer fein Großvater? Ein Kaufmann. 
Wer ſein Urgroßvater? Ja das weiß Niemand mehr. 

Jeder Menſch hat 2 Eltern; 4 Großeltern; 8 Urgroß⸗ 
eltern; 16 Ururgroßeltern; 32 Voreltern in der 5. Generation; 
64 in der 6.; 128 in der 7.; 258 in der 8.; 512 in der 9.; 
1024 in der 10.; 

In der 16. hat jeder ſchon 65,532 Voreltern. Sechszehn 
Generationen nehmen einen Zeitraum von 500 Jahren ein. 
Unter den 65,532 Voreltern, die jeder der lebenden Menſchen 
im 13. Jahrhundert hat, ſind Menſchen aus allen Ständen 
und Klaſſen. Dienſtleute, Ritter, Bauern, Handwerker, Kauf⸗ 
leute, Bettler ac, gerade fo, als wenn man jetzt 65,532 Mens 
ſchen durcheinander nimmt, ſo wie ſie des Sonntags aus der 
Kirche kommen, wo man auch Menſchen von jedem Stande und 
von ſedem Alter hat. Ebenfalls find unter den 65,532 Men: 


ſchen Perſonen von allen möglichen Geſichtsfarben und Geſin⸗ 


nungen gute und ſchlechte, ehrliche Leute und Schelme, kleine 
und große, blonde und braune, gerade und verwachſene, ſo daß 
wir, wenn wir wirklich mit unſern Voreltern bis ins dreizehnte 
Jahrhundert zurückgehen, wohl ſo ziemlich eben ſo gute und 
eben ſo ſchlechte haben, ohne daß einer eine große Urſache hätte, 
dem andern auf ſeine 65,532 viel herauszugeben. 


Könnte man rückwärts feine Voreltern bis auf Cheiſti Ge: 
burt aufzählen, fo würde man die ſonderbarſten Familiennach⸗ 
richten haben. Bald würde man ſeine Familie in ſehr guten 
Glücksumſtänden finden, indeß zu gleicher Zeit einen anderen 
Theil am Bettelſtabe. Einige Generationen weiter würden wir 
die Voreltern von dieſen reich, und jener die ihrigen arm finden, 
Bald würde man einen Elternvater auf dem Throne finden, 
und zu gleicher Zeit einen andern, der uns eben ſo nahe ver⸗ 
wandt, auf der Galeere. 

Abſteigend geht es eben ſo, und nach 16 Generationen haben 
wir Enkelkinder unter den Reichen, indeß Andere ihren Unter⸗ 
halt mit Betteln finden. Eben ſo belehren dann einige die 
Menſchen als Bußprediger auf der Kanzel, und andere als Buß⸗ 
prediger am Galgen, an den man fie des Beiſpiels wegen ge⸗ 
hangen. W % an 


n 


Ueberſicht der am 17. März C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 


St. Vincenz. Frühpr.: Hofmeiſter Sommer. 
Amtspr.: Capl. Kauſch. 


St. Dorothea. Fruͤhpr.: Pfarrer Weiß. Amtspr.: Ein Fremder. 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 38 

St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Baucke. a 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner. * 

St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 

Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Renelt. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile 


Maurergeſ. Pawleck S. — d. Privatſchreiber 
J. Barthels S. — d. Arbeitsmann G. Schoͤn⸗ 


Taufen und Trauungen. 


oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


1 felder T. — d. Tagarb. F. Zöllner T. — Den Bei u. L. Frauen. Den 10; Marz: 

a. Evangeliſche Kirchen. | 4.: 1 uneht. T. 0 un 8 — Den 11.: d. Bäckermſtr. S. 
unke S. une 

Getauft. | Getraut. Bei St. Mauritius. Den 10. März: 


Wei St. Eliſabeth. Den 29. Februar: ö 


Bei St. Eliſabeth. Den 4. März: 


d. Schmiedegeſ. C. Pufke T. — d. Dreſchgärt⸗ 
ner C. Kempe T. — Den 12.: d. Muſiker 


d. Kaufmann Hofert T. — Den 2. März: d. 
Maſchinenmeiſter Schumann T. — Den 3.: 
d. Amtmann Ruppelt S. — d. Conducteur 
Strodthoff S. — d. Tiſchler Krauſe ©. — | 
d. Lohnkutſcher Wandel S. — d. Drechsler 
Meß S. — d. Handſchuhmacher Schmolinsky 
T. — d. Werkführer Bertram T. — d. Exe⸗ 
kutor Achtert S. — d. Böͤttchergeſ. Jaunaſch 
T. — d. Former Spalke S. — d. Auflader 
Goldmann T. — d. Haushälter Härtel S. 
— d. Haushälter Riedel S. — d. Haushälter | 
Weidlich T. — d. Haushälter Schandtke S. 
— d. Dreſchgaͤrtner Rudel S. — 1 unehl. T. 
— 1 unehl. S. — 2 unehl. T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. Schwantge T. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
23. Febr.: d. Goldſchlaͤger Nimptſch S. — 
Den 29.: d. Kretſchmer Härtel T. — Den 2. 
März: d. Brauer Engelmann S. — Den 3.: 
d. Taͤſchner Lederer S. — d. Proklamator G. 
Heiner S. — d. Poſtcondukteur G. Richel T. 
— 4 unehl. T. — Den 4.: d. Tagarb G. 
Zulbi T. — 1 unehl. S. 

Bei St. Bernhardin. Den 29. Febr.: 
d. Schuhmacher A. Schmidt S. — Den 1 
März; d. Brennereibeſ. Anwand T. — Den 
3.: d. Tiſchler L. Stantke S. — d. Töpfer ⸗ 
geſ. C. Glanz S. — d. Leiſtenſchneider E. 
Arlt X. — d. Schuhmachergeſ. A. Löffler X. 
— Den 4,: d. Schiffer H. Tietze S. | 

In der Hofkirche. Den 3. März: 
d. Juſtizkommiſſar Gelinek S. — 1 unehl. ©. 
— Den 4.: d. Kammerger.⸗Aſſeſſor Balan 
T. — Den 5.: d. Dr. med. Preiß S. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 3. 


März: d. Haushälter T. Hoffmann S. — d. 


Kretſchmer Kaleme mit Igfr. A. Voͤlker. — 
l Schwantge mit Th. Neugebauer. 
— Haushälter Decke mit Igfr. J. Weiße. 
Bei St. Maria Magdalena. Den 
4, März: Kaufmann E. Bergmann mit Igſr. 
C. Hermsdorff. — Schloſſer W. Langenau 
mit Igfr. H. Krebs. — — J. Lau⸗ 
ſter mit Igfr. A. Schindler. 
Bei St. Bernhardin. Den 4. März: 
Gensd'arm C. Merke mit Wittwe C. Philipp. 
In der un e. Den 4. März: 
Schmied N. Schaßinsky mit C. Hildebrand. 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 4. 
März: Zimmergef. Ch. Wilke mit R Hain. 


b. Katholiſche Kirchen. | 


Getauft. 

Bei St Dorothea. Den 8. März: 
d. Unteroffiz. in der 8. Comp. 10. Inf. Reg. 
A. Heilſcher T. — Den 10.: d. Gefangenwär: 
ter F. Globiſch S. — d. herrſchaftl. Kutſcher 
C. Schindler S. 

Bei St. Adalbert. Den 6. Moͤrz: 
d. Tiſchler F. Scholz aus Ulbersdorf X. — 
Den 10.: 1 unehl. S. 8 


2 


Mi 
Tagarb. Chr. Handlaß zu Kletſchkau T. 


F. Scholz S. 5 
In der Kreuzkirche. Den 6. März: 


d. erſten Lehrer an der Kreuz⸗Schule W. 


Sonnabend S. i 3, 
Bei St. chael. Den 5. März: d. 
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Theater -MRepertoir. 


Sonnabend den 16. März, zum 1. Male: 
„Die Doppel⸗Leiter.““ Komiſche Oper 
in 1 Akt von Punard, Muſik von A. Thomas, 


deutſche Bearbeitung von Karl Blum. Vorher, 


zum 2. Mal: „Sie ſchreibt an ſich 

ſelb ſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem 
ranzöſiſchen von Carl v. Holtei. Dazu: 
anz ⸗Divertiſſement 


= 


Vermiſchte Anzeigen: 


Eine Drehbank iſt billig zu verkaufen < ; 
kleine Groſchengaſſe Nr. 34, 2 Stiegen. 


16 Elen grundächtfarbigen Cattun zu 1 Mthie. 214 Sar. 


Gardinen M 


ull, ganz feinen a2 & 


gr. 7 _ 
Frangen, die Eile 9 Pf. und 8 Ellen kohlſchwarzen Camlott, 
2 Rthlr. 5 Sgr., auch noch mehrere Artikel auffallend billig empfiehlt 


die bekannte 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Handlung 


von S. L. Frankenſtein, 


Ring Nr. 23, dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


2 — 


a ang a Han Zum gegenwartigen Jahrmarkt 
N Lebe wohl. 5 empſfießlt | 


Adolph Mitander, die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Hand lung 
aus Hamburg. | von Jacob Heymann, 


- 5 iz 8 Caris-Piaß Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
Lichtbilder⸗ Portraits, ihr vollſtändig aſſortirtes Air agen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gan 
or - ben, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feen Preiſen: als: 


4 13 Rthlr. Sigung eine Minute, 7a breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand A 21 — 3 Sgr. bir Elle. 
werden angefertiget „ „ dbeſte Qualität à 4 — 4 Sgr. die Elle. 
Albrechts ſtraße Nr. 22, % Kleider- und Schuͤrzen⸗zeinwand à 27 Sgr die Elle. 
im deuſchen Haufe. 7 „ kothen und blauen Bett⸗Orillich A 8 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
Ei 1 ö ½ und / 5 00 1 leinen Drillich a Be 1 die Kr * 
l „breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Nthlr. das Schock. 
inla ung. f di - geklärte und ungeklärte Ereas⸗Leinwand von 5 eis 15 Rthlr. das Schock. 
Sonntag den 17. März. Auf vieles Refter- Leinwand in halben Schocken von 2 — 2 Athlr. 
tung Der e de e e den e Ol ee vo gu td 
e A und eiten weißen aſt un ollſten Deſſins) zu en 
Ses. — Entrée für Herren 5 Sgr., für 8 und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elle. N 
Damen 24 Sgr. Es bittet um gütigen Beſuch Feine weiße Pigué⸗Röcke von 1 — 13 Kthlr. das Stück. 
2 d Einzelne Tiſchtuͤcher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
A. Wei ner, von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stück. 
Gaſtwirth zur Stadt Freiburg am Damaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
Freiburger Bahnhof. von 1½ bis 20 Rihlr. das Gedeck. 5 
Er}: NE ee rd che „ 6 Stück für 18 Sgr. 
j 844 ndtuͤcherze ug in achwig von 2 — gr. die Elle. N 
„ Suites a Dandtäche in Damaf und ache von 2j dn o Ay. das Dupenb, 
A utter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
ee 1 “ Na denne zu Schlafröcken ür Herren à 21 Sgr. die Elle. 
sa mis zum Ballfeft der Lätitia, co * Die Preiſe find feſt und findet kein Lchbandeln ſtatt. 
Reymond. Unter den aufzuführenden P. S. Für Echtheit der Farben und guter Qualftät wird garankirt. 


Piegen werden einige für Militair⸗Muſik vor⸗ 
getragen. Es ladet ergebenſt ein 


Mentzel, Goffetiet. Zu bevorſtehenden Confirmationen 


empfehle ich eine bedeutende Auswahl ſchwarzer Mailänder Glanz⸗Taffete, gewirkter und 
Große Sehlacht⸗Muſik, gedruckter umſchlage⸗Tücher zu allen Preiſen und in jeder Art, wie überhaupt ſche verſchiedene 


. wollene und halbwollene Stoffe und weiß brochirte Kleider: euge. 
Sonntag den 17. Maͤrz, in dem mit Gas a W 
+ 


erleuchteten Saale zum Deutſchen Kaifer. eisler 8 


Anfang 4 uhr. Es ladet ergebenſt ein 
Schneider, Coffetier. Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
8 im Haufe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


— nd Ann — — —ñ———̃— 


Preß⸗Hefe, Zur gütigen Beachtung! 

vom Dominio Schon bach, in vorzüglich Mouſſeline de Laine Kleider 3.2, 2} und 3 Rthlr. das Kleid; karirte wollene Zeuge in 

guter und täglich friſcher Qualität, Le in ſchoͤnſter Auswahl; Crepp de Chiné und Crepp de Rachel, das Kleid 1! und 2 . Gam⸗ 

2 55 gm zur gefälligen Abnahme lotts und Zhibets, glatt und faccionirt in den ſchoͤnſten Farben. Echtfarbige Kleiderkattu e 

eſtens empfohlen durch in den ſchonſten Mustern; ſchwarz gewirkte Umſchlagetücher wie auch Sommertücher in all n 
W. Heinrich & Comp., gi Größen. 


f ür Herren: Die ſchoͤnſten Weftenftoffe in Sammet, Seide und Wolle, Shaw's, 
am Ringe Nr. 19. 90 „ Borhemdchen wie auch ſeidene oſtindiſche Taſchentücher empfiehlt zu den billigſten 
reiſen 


5 u l — a See 2 | bintermard der. 2, 4 Schuhbrücke. 
1 E Zum bevorftehenden Jahrmarkt 


mache ich auf ſehr verſchiedene Gegenftände au fmerkſam: 
f glatt und facc. Comlotts, Pondicheries, Etternelles, Aſſandrines, Poil de Chevre, Crepp 


Latten ⸗Nöger .. 44 „[ 0 
Ganze Brettnägel ... 3 31 
JE lige = * 525248 * 
N *. „ar 5 
Kiſten⸗ und Fäffernägel a2 = 7? 
7% Yan Schloßnägel find aufs Bil⸗ 
ace urn in abet abu f 
Carls⸗Straße Nr. 21, 
— 2 ——ů——— — u na; 


Geräucherte Heeringe D ö SSS 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend Bronce⸗Gardinen tangen à 1 lr. 
das Se sir 6 Pfennige 0 dito Verzierungen von 24 Sgr. an, Euftang und Balken, MORE... 5 


pocpg ond agg 


de Rachel, Mouſſeline de Laine, franzöſiſche Mouſſeline und Batuſte, Cattune in neueften 

en — Nr 2 Rtpie. 3 Me er e 14 Enten für 1 dir. 
br. Halbmerinos à gr., wie uͤberhaupt ein ſehr bedeutendes S ment Umſchlage⸗ 

Tücher und anderer Kleiderſtoffe. l a . g 


P. Weisler, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


71310 2 tanialöffel, beſte Schneidewerkzeuge Stahlfedern, Bleiſtifte, Toiletten. Seifen, ruſſi e 
B. Liebich, N Morgenſchuhe und Ueberſchuhe fh Samen, echt engl. Nähe 5 —— — 


Hummerei Nr. 49. Charniere und Schrauzen, Kungelzüge und ſchoͤne Schlummerkiſſen i Woll i 

mu . Sprungfederdrapt 4 Ding non 10 Pfd. Ribu re g 

18 i N 2 fit ib Reiſekoffer, Taſchen, Hutfuterale, ſpaniſche Wande von 3 Rthlr. an. Seegras- 0 

e Be eifſtabe | gap. kazeg von 17 Rihik. an, Rolleaur von 20 Sgr. an u. dergl. m. empfiehir zur 78 

für Böttcher verkauft 14 günnzen Beachtung i 0 

e. Meter, Korbmacher, 0 EN et Comp, 7 

Meſſergaſſe Nr. 30, im goldnen Schwan. 8 f . * 0 

eee a a ͤ K 

kann unter ſoliden Bedingungen bei ei f = 1 

Sattler und Wagen bauer in die Lehre x okal — V er an d er ung. 

treten Lrithüßerſtdaße Rr. 18. Sen heute ab iſt mein Laer Niederl und Schleſ. Tuche, Franzöſiſcher, Niederländiſcker 


— fund Säͤchſiſcher Bukskins und Courdts, Weſtenſtoffe aller Art fo wie die größte Auswahl fe : 
Eine Pesto wird als Mitte in zu gearbeiteter Herren⸗Kleider Schuhbrücke Nr. 27, im Haufe der dae Boch, wu 
gcc de gewünſcht, neue e Muſikalien⸗Handlung. Breslau den 8. März 1844. f 
Araße 2 24 


Nr. parterre. eg L. F. Podjorsky, aus Berlin. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11, 


ne 


